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rd. Berlin,  6 . September. In den letzten
Tagen hat sich aus dem französischen Kriegsschau¬
platz eine neue Entwicklung angrbahnt , deren Ab¬
schluß nun der Wehrmachtbcricht mitteilt . Zur
Zeit sind die deutschen Truppen im Westen mit
der Ausgabe betraut , einen neuen Aufmarsch bor
der inneren Linie der eigentlichen Reichsverteidi¬
gung zu beziehen, und haben unter Freigabe von
ganz Süd - und Südwest-Frankreich eine neue
Zone bezogen, die sich vor den deutschen Reichs-
grenzen entlang zieht und durch die Orte Löwen,
Namur, und Sedan bis zur Burgundischen Pforte
gekennzeichnet wird.

Im einzelnen nahmen die strategischenOpera¬
tionen folgenden Verlauf : Das deutsche Berten
dignngssystem an der französischen Atlantikküste
war von den amerikanischen Panzerverbänden
bei Avranches durchstoßen worden. In der Tiefe
des französischen Raumes könnt? eine neue Ver¬
teidigungslinie nicht so schnell aufgebaut werden,
bis sich die feindlichen motorisierten Verbände
in das Innere des Landes ergossen. Infolgedes¬
sen mußte die Oberste deutsche Führung einen
radikalen Entschluß fassen, .zu dem viel Ver¬
trauen in das Geschick der militärischen Unter¬
führer und viel Wagemut gehörten.

Angesichts des Vorrückens der feindlichen Ver¬
bände und der neuen Invasion in Südfrankreich
sollte dce Versuch unternommen werden, sämt¬
liche in Süd - und Südwestfrankrcich stehenden
deutschen Verbände durch ein im Aufruhr be¬
findliches Land bis in die Nähe der deutschen
Reichsgrenzenzurückznführen. Hierzu gehört nicht
nur die Rückführung der motorisierten und des¬
halb schnell beweglichen Verbände, sondern es
mußten auch schwer bewegliche Infanterie -Ein¬
heiten, zahlreiche Trosse und ein umfangreiches
Hecresgefolge mit zurückgeführt werden, zu dem
Arbeitsmänner , Angehörige der Organisation
Todt, Nachrichtenhelserinnen und sogar in deut
schen Dienst getretene Franzosen gehörten.

Es wird einer späteren Zeit Vorbehalten sein,
den wochenlanocn Marsch zweier Heeressäulen zu
schildern, die quer durch Frankreich der Heimat
zustrebten. Die schnellen Verbände hatten hier
bei Flankensicherungsaufgaben zu erfüllen, wäh¬
rend die infantcristischcn Einheiten den unmittcl
baren Schutz der sich über Hunderte von Kilo¬
metern erstreckenden Marschsäulen zu übernehmen
hatten.

Die aus Südwestsrankreich  heranmar-
schicrenden Verbände hatten sich im wesentlichen
nur mit den Terroristen auseinänderzusetzen, die
sich nicht an das Gros der Verbände heranwagten,
sondern nur abseitige Geplänkel führten. Die aus
dem Raum von Marseille sich nach Norden des
Rhonetales entlang absetzenden deutschen Armeen
hatten erhebliche Gefechte mit regulären englisch-
amerikanischen Streitkräften zu bestehen, die
mehrfach versuchten, im Rhonetal den Weg zu
verlegen oder den Rückmarsch durch überholende
Vorstöße zwischen Rhone und Alpen zu verlang¬
samen. Zudem war eine Stadt von der Größe
und der Bedeutung Lyons zeitweise in den Hän¬
den der französischen Terroristen , durch die sich
auch diese Armeen erst ihren Weg bahnen muß¬
ten. Jetzt sind beide Marschsäulen vor der Bur¬
gundischen Pforte eingetroffen und haben den
Anschluß an die befohlenen Anmarschgebicte ge¬
funden.

Diese vor der belgisch-französischen Grenze ein¬
genommene Linie wird von den feindlichen Pan¬
zerverbänden weiter bestürmt. Doch hat der
Widerstand der deutschen Siche¬
rungsverbände  an Stärke zugenom¬
men.  Außerdem scheint eine gewisse Verzöge¬
rung in den feindlichen Bewegungen dadurch ent-
standen zu sein, daß den abgekämpften Angriffs¬
spitzen der Nordamerikaner neue Verbände zu¬
geführt werden mußten, und daß trotz des Ein¬
satzes von Transportflugzeugen und Lastenseglern

Luftkämpfe über der Schweiz
Genf, 7. September. Die Neutralität der

Schweiz ist durch die USA .-Luftgangster von
neuem aufs schwerste verletzt worden. USA-
Bomber waren in den Schweizer Luftraum ein-
gcdrungen, wobei ihnen durch Schweizer Abwehr-
stafseln in Befolgung der Neutralitätsregcln der
Befehl zur Landung erteilt wurde. Plötzlich

öwei Schweizer Abwehrflugzeuge, die einen
USA-Bomber nach dem Landungsplatz eskor-
nerten, von zwei unerwartet auftauchcnden USA-
Zagern hinterlistigerweise im Rücken ange¬
griffen.  Eines der Schweizer Jagdflugzeuge
"utt dabei schwere Beschädigungenund stürzte

.Der Pilot fand den Fliegertod. Dem ande¬
ren schweizerischen Jäger gelang es, obwohl eben¬
falls beschädigt, eine Notlandung vorzunehmen.
»)a die Schweizer Maschinen deutlich als solche
gekennzeichnet waren, so ist ein Irrtum vollstän-
mg. ausgeschlossen. Offenbar beabsichtigten die

Landung gezwungen.
Wieder haben USA -Luftgangster, wie schon

«mm«! bei der Bombardierung der schweizerischen
«todt Schaffhausen, bewiesen, daß die Neutral !-
M für sie ebenso wenig bedeutet wie für einen

Capone das Strafgesetzbuch.

die Frage des Benzinnachschubsnicht vollständig
gelöst worden ist. „

Es geht deshalb in diesen Stunden und Tagen
darum, ob der Feind gewisse Schwierigkeiten, die
mit seinem schnellen Vormarsch Zusammenhän¬
gen. eher bewältigen kann, als es den deutschen
Truppen gelingt, ihren Aufmarsch vor der inneren
Linie der Rcichsverteidigung zu beenden. Die
erbitterten Kämpfe unserer schwachen Sicherungs¬
verbände zielen darauf ab, möglichst soviel Zeit
zu gewinnen,  wie zur Sammlung und Zu¬
sammenfassung der deutschen Kampftruppen er¬
forderlich ist. Die nächsten Tage müssen Klarheit
darüber verschaffen, ob dieser für die Kämpfe im
Westen äußerst wichtige Zeitgewinn gelingt.

Auf der verkürzten, sich immer mehr verdichten¬
den Frontlinie zwischen französischem Jura und
Albert - Kanal  wird zur Zeit vor allem im
mittelbelgischenRaum hart gekämpft. Jeder jetzt
gewonnene Tag läßt die aus dem Aufbruch der
Nation gewonnenen Kräfte zur Sicherung und
Verteidigung des Reiches immer stärker zur Wir¬
kung kommen. Daraus ergibt sich für unsere am
Feind stehenden Truppen die Aufgabe, durch zähes
Halten und energische Gegenstöße die Bewegungen
des Gegners weitgehend zu verzögern. Das Zer¬
schlagen oder Abriegeln feindlicher Brückenköpfe
an der Maas und der verbissene Widerstand zwi¬

schen Albert-Kanal und Namur gewinnen somit
erst im Hinblick auf den Gesamtplan ihre volle
Bedeutung.

Der Abwehrkamps unserer sich langsam nach
Osten absetzcnden Truppen erfährt dadurch eine
wesentliche Entlastung, daß unsere Verbände im
Festungsbereich des Pas de Calais
und in den bretonischen Küstenstützpunkten un¬
verhältnismäßig starke feindliche Kräfte binden
und dem Gegner die Benutzung wichtiger Nach¬
schubhäfen vorcnthalten. deren Fehlen den in de»
Argonnen  vorgchenden nordamerikanischen
Truppen bereits ernsthafte Schwierigkeiten be¬
reitet.
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Seit den letzten Luftangrifsen im Frühjahr die¬
ses Jahres aus Sofia ist die bulgarische Staats-
sührung nicht mehr Herr ihrer selbst. Die Grund¬
sätze. nach denen Zar Boris die Politik seines
Landes steuerte, wurden verleugnet und jeder
kleinmütige Utilarismus . der zu allem bereit ist,
wenn nur der Kampf vermieden wird, breitete sich
aus. Nervöse Vorsicht wurde mit staatsmännischcr
Weisheit verwechselt mit dem Ergebnis , daß Bul¬
garien nunmehr aller Feind ist und die in den

Sowjetunion erklärt Bulgarieü den Krieg
Lorvjettruppen rnsrsckiervn bereits ins I-svd — Opker 6es bolsckervistiscbea lVloIoclrs
Berlin,  6 . Sept . Der Moskauer Rundfunk¬

sender meldete am Dienstagabend, daß die So¬
wjetunion Bulgarien den Krieg erklärt hat. In
einer Note, die dem bulgarischen Gesandten in
Moskau überreicht wurde, wird erklärt, daß dir
Politik der sogenannten Neutralität nicht den An¬
forderungen gerecht werde, di« die Sowjetunion
an Bulgarien zu stellen habe. Wie aus Sofia
gemeldet wird. hat die bulgarische Regierung so¬
fort nach Erhalt der Kriegserklärung beim So¬
wjetgesandten um einen Waffenstillstand gebeten.
Trotzdem haben Sowjettruppen mit dem Ein¬
marsch nach Bulgarien begonnen.

Die sowjetische Kriegserklärung an Bulgarien

erfolgt zu einem Zeitpunkt, an dem sich die letzte
Regierung dieses Landes geflissentlichum einen
Waffenstillstand mit England und den USA . be¬
mühte und alles tat , um den Wünschen des
Kremls zu genügen. Die bulgarische Politik
ständiger Nachgiebigkeit  gegenüber den
sowjetischen Forderungen hat also in keiner Weise
Anerkennung gefunden, sondern wurde mit einer
brutalem Kriegserklärung beantwortet. Ebenso
wie die Rumänen und Finnen , so soll auch das
bulgarische Volk nach dem Willen Moskaus ein
neues Opfer des Bolschewismus werden, ein
neuer Beweis, daß es kein friedliches Auskommen
gibt mit dem unersättlichen bolschewistischen Mo¬
loch.

Erbittertes Ringen vor Ostpreußens Grenze
vss Scbvverxerviclit der Operationen in den kslksnruukn verlagert

rck. Berlin,  6 . Sept . Im Osten haben die
Sowjets noch einmal durch ungeheure Kräfte»
konzentration den Versuch unternommen, den
operativen Durchbruch nach Ostpreußen hinein
zu erreichen. Wahrscheinlich hat die militärisch-
politische Planung der Sowjetfiihrung sich die
Eroberung Ostpreußens zur Beschleunigung der
zu erwartenden Entwicklung im Balkanraum
zum Ziel gesetzt.

Der sowjetische Plan , sofern er in dieser Form
bestanden hat, wäre durch den hartnäckigen
deutschen Widerstand vor Ostpreußens Grenzen
einmal und dann durch den für die Sowjets
vielleicht etwas zu früh einsetzenden rumänischen
Verrat und die bulgarische Selbstentmannung
umgestoßen worden. Damit verlagerte sich näm¬
lich das Schwergewicht der sowjetischenOpera¬
tionen zwangsläufig in den Balkan raum,
zu dem Zeitpunkt, da der ostpreußische Komplex
im Sinne der Sowjets noch nicht erledigt ist.
Der plötzliche Einsatz vyn ursprünglich drei Ar¬
meen im Raum zwischen Bug und Narew,
der inzwischen noch durch weitere Truppen ver-
stärkt wurde, ist deshalb nur damit zu erklä¬

ren, daß die Sowjets doch noch versuchten, un¬
mittelbar bevor sie sich mit ihrer ganzen Kraft
dem Balkan zuwenden, Ostpreußen in Besitz zu
nehmen.

Infolgedessen sind die Kämpfe auf diesem
Schlachtfeld, die zurzeit alle anderen an der Ost¬
front weit überschatten und sogar den Abzug so¬
wjetischer Truppen von anderen Kampfseldern
zur Folge hatten, von größter Bedeutung. Das
Ringen ist äußerst erbittert.  Ständig
führen die Sowjets neue Panzer und neue Trup¬
pen in den Kampf, der auf verhältnismäßig
schmaler Front einen der größten sowjetischen
Durchbruchsversuchesieht.

Wir müssen für die nächsten Tage noch damit
rechnen, daß der Feind seine sowohl politisch als
auch militärisch wichtigen Durchbruchsversuche
mit allen Kräften fortsetzen wird. Schwerste
Kämpfe stehen unseren dort eingesetzten Abwehr-
verbänden noch bevor. Bis jetzt jedoch konnte
der feindliche Angriff zum Stehen gebracht wer¬
den, wobei vom 3. bis 5. September 240 feind¬
liche Panzer und Stnrmgcschütze vernichtet
worden sind.

Gedrückte Stimmung i« Finnland
Lekmerrlicke territoriale ^ ktretungeo kekürcktet — 2 >niscSe Haltung der Oegnvr

vrsbtdericvt unseres llorresponckenteo
st . Stockholm. 6. September. In den finnischen

Blättern kommt immer deutlicher die bedrückte
Stimmung  über die ungewisse Zukunft des
finnischen Volkes nach dem Bruch mit dem Reich
zum Ausdruck. Man mutmaßt, daß das
Schlimmste noch bevorstehe. Es werden bereits
Maßnahmen zum Abtransport de: finnischen Be¬
völkerung aus dem karelischen Gebiet durchgeführt.
Schweizer Blätter sind der Auffassung, daß Sta¬
lin an den alten, seinerzeit von den Kinnen ab¬
gelehnten Forderungen festhaltcn dürfte. Finnland
werde darum um schmerzliche territo¬
riale Abtretungen  nicht herumkommen.
Es ist nicht verwunderlich, daß die Plutokratien
zur Opferung des finnischen Volkes durchaus be¬
reit sind. Schreibt doch die USA.-Zeitschrift
„News Republik' , daß Bedauern nicht am Platze
sei und daß Finnland durch bitterstes Leid hin¬
durchgehen müsse.

De Gaulle hängt tn der Luft
Bern , 6. September. Der diplomatische Mit¬

arbeiter des Londoner „Observer" teilt in einem,
vielbeachteten Artikel mit daß die Anerkennung-
der Regierung de Gaulle durch Washington
und London nicht zu erwarten  sei.
Der Verfasser meint, man müsse der Tatsache

ins Auge schen, daß es viele Franzosen gäbe, die
de Gaulle sehr reserviert begegneten und die
der hon Algier ihm eingeräumten Autorität nicht
zustimmten. Es sei ferner auch eine Tatsache, daß
de Gaulles Macht über die Terroristen in Frank¬
reich zweifelhaft sei und gerade in dieser Be¬
gehung die Autorität de Gaulles nicht als legal
litte herausgestellt werden können.
Roter Mordterror in Bukarest
Stockholm, 6. September. Mit der Besetzung

^Bukarests durch Sowjettruppcn ist der hcmmungs-
«fe bolschewistische Terror in die rumänische
-Hauptstadt eingezogen. Es hat eine Massen-
7 lucht der Bevölkerung  eingesetzt , die
irgendwie die deutschen Linien zu erreichen sucht.
-Dre Flüchtlinge sind völlig verstört vor den
Schrecken der letzten Tage in Bukarest, sie berich¬
te», daß bolschewistische Terrorbanden plündernd

.rrjü» mordend die Straßen der Stadt durchziehen.
>D« sowjetische Befehlshaber in Bukarest hat so-
'fort nach dem Einrücken der bolschewistischen
Truppen den Belagerungszustand verhängt und
unter Androhung der Todesstrafe den Rumänen
die Auslieferung der Waffen befohlen. Bollche-
wistische Tribunale urteilen bereits Anhänger
Antonescus ab. Die Deportation rumänischer >
Arbeiter in sowjetische Mammutbetriebe hat be« j
reit« begonnen.

letzten Wochen erbettelte Freundschaft der So¬
wjets vom Kreml mit Blitz und Donner durck
eine Kriegserklärung beantwortet wurde. Seite«
war ein Parlament so schlecht beraten, als es he»
außenpolitischen Schwenkung um 180 Grad zu.
jubelte, denn das Ergebnis ist nun der Krieg,
oder, wenn man doch nickt kämpisn will, dil
Entmannung.

Wie konnte es soweit tommene Das deutsch,
Volk ist gewohnt, in Bulgarien einen Bundes-
genossen zu sehen. Im ersten Weltkrieg waren di,
Bulgaren unsere Waffengefährten, nach den Frie-
dcnsverträqen von 1919 forderten sie gemeinsan
mit uns die Revision. Wirtschaftlich lcktsn sie fas
vollständig durch den Tauschhandel mit Deutsch,
land. Unter Zar Boris traten sie dem Antikomm-
lern- und dem Dreierpakt bei. Durch Deutschland
gewannen sie die Dobrudscha und Mazedonier
zurück. Sie erhielten Thrazien , und zum ersten-
mal in der abendländischen Geschichte kam daii
großbulgarische Reich zustande. Der Traum vor
14 Jahrhunderten erfüllte sich-

Kein bulgarischer Politiker, welcher Partei ei
auch-angehören mag. verkennt, daß Bulgarien bii
heute alles Deutschland verdankt, aber die regie¬
rungsfähigen Schichten wollen um ihr Land nicht
kämpfen. Ein Vorgang völlig ohne Beisviel. Ein«
der Erklärungen lautet : Bulgarien habe sich in
den früheren' Kriegen so stark ausgeölutet, daß es
nicht zu kämpfen vermöge; doch gleichzeitig rühmt
man sich einer starken und modernen Armee, die
man stolz einen ..Hoffnungsfaktor" des Balkans
nennt.

Nun muß es jedem Lande überlassen bleiben,
ob es eine starke oder eine hinreichend aus-
weichende Politik betreiben will, und was nicht
zu begreifen ist. das ist die Gelegenheit, mit der
Bulgarien an der Seite Deutschlands gewaltigen
Nutzen zog. um nun zu erklären, wir fühlen uns
nicht gebunden.

Das bulgarische Volk ist seinen deutschen Freun¬
den noch die Erklärung schuldig, wie dieser außen¬
politische Unfall hat kommen können, denn die Er¬
klärungen die das Kabinett Bärianoff in der
zweiten Augusthälfte vor der Sobranje abgegeben
hat. sind so fadenscheinig, daß sie auf deutscher
Seite kaum zur Kenntnis genommen wurden. Der
Außenminister Dragianofs bemühte sich, nachzu¬
weisen. daß Bulgarien seit Jahren non den Eng¬
ländern und Amerikanern jm Stich gelassen wor¬
den sei. Dem Dreierpakt sei es nur öeigetreten,
weil es geglaubt hebe, in Kürze werde auch die
Sowjetunion Bundesgenosse werden. Wenn man
sich erinnert , daß der Drrierpakt aus dem Komin¬
ternpakt hervorgegangen ist. dann wird wohl nie¬
mand glauben, daß die Sowjets einem Pakt gegen
sich selbst beitreten werden. An dieser Stichprobe
aus der Rede Dragianoffs erledigt sich der
außenpolitische Drahtseiltanz des bulgarischen
Kabinetts von selbst.

Nur wenige Wochen blieb er im Amte, und doch
lang genug, um das bulgarisch« Volk auf die ab»
schüsssige Bahn zu stoßen, auf der es nun unaufhalt¬
sam in die politische Verachtung und Isolierung,
in die Bolschewisierung  hinunterglertet.
Die Anbiederungspolitik hat. nicht einen Funken
Erfolg. Angestrebte Waffenstillstandsverhandlun.
gen, die in Ankara mit den Engländern und
Amerikanren betrieben wurden, endeten mit
einem brüsk von London herbeigeführten Abbruch.
Die Engländer und Amerikaner haben den Wink
aus Moskau erhalten, daß Bulgarein sowjetische
Domäne sei! Bulgariens Besorgnisse steigerten
sich. Was nützt es. sich von Deutschland abzu-
hängen, wenn man dann allein vor der Tür des
Kremls stand ohne Schutz durch die Westmachte.
Mit diesem Ergebnis ist Barianoff gescheitert.
Es kam das Kabinett Muravieff politisch links
orientiert , bar aller Grundsätze, oyne Glauben an
eine nationale Ausgabe. Bulgariens Feigheit
wurde die einzige politische Münze. Die Äntwo^
war nun die Kriegserklärung Stalins , der noch
immer mit Behagen den zerfetzt hat, der ohne
Rückgrat zu ihm kam. Die felge Regrerungs-
clijue in Sofia aber wußte nichts Besseres zu
tun, als sofort um Waffenstillstand zu flehen.
Damit kommt Moskau gleichzeitig seinem Ziel,
die Dardanellen  in seinen Besitz zn bekom¬
men, einen großen S chritt näher.

Der ehemalige italienische Kronprinz Um¬
berto  hat bei nordamerikamschen Banken em
Vermögen von 50 Mill . Goldlire hinterlegt . das
er durch einen New-Porker Juden m der Gum-



kincLrürks von süeUieken Invosionsf ônt
klLrsckkolvnllen , Lpreogkoinmsiidos uack klliexer — » lies küßt sied i» eine Ordnuoß

<? X .) Am späten Nachmittag in einem front,
nahen Hasen . In Frontrichtung sahren motori.
sierte Kolonnen und Einzelfahrzeuge . PKW s mit
Ossizieren und Truppenführern . LKW 's mit Mate-
rla . Vor der Küste liegt die feuernde Jnva-
fionsflotte . Die schweren Artillerieeinschläge
brummen über der Landschaft . Am Himmel
zieht der Beobachlungsflieger seine unentwegten
.cnrven , lenkt das Feuer in die vorgesehenen Ab-
chnitte . Neugierig und tatenlos lauert die Be-
wlkerung in den Straßen . Seit vor einigen Ta-

gen die anglo -amerikanischen „Befreier " den gro-
tzcn Kornspeicher in Brand warfen , geht der
Vunger  um . Eine zitternde Atmosphäre der
Unruhe liegt über den Menschen.

>,m Befehlsbunker des Hafenkommandanten
werden ans Planung Befehle . Vorbereitung der
Hasenjprengung , Zerstörung von Stellungen,
Rücktransport entbehrlichen Gutes . Nachts flam¬
men über dem Hafenbecken feuerdurchglühte Ex-
plosionen auf , Schiffe werden als Hindernisse ver¬
senkt. Wenig später dröhnen von See her Deto¬
nationen über das Wasser , von dort , wo — wie
wir wissen — Kampfmittel der Kriegsmarine ge¬
gen die Jnvasionsflotte operiere ».

Mit jedem Kilometer weiter nach vorn ver¬
ringert sich der Verkehr auf den Vormarschwegen,
veröden die Straßen . Fahrzeuge des Roten Kreu¬
zes , Kradmelder , LKW 's mit Nachschubgut , hin
und wieder ein schneller PKW . mit dem Zeichen
der Division . In gelockerter Ordnung marschie-

Gruppen von Soldaten entlang der linksren
und rechts mit Bombenkratern und Granattrich-
tern gesäumten Straße.

Je länger man dieses Bild der Straße zwischen
vordersten Gefechtsvorposten , dem Gefcchtsstand
und der rückwärts gelegenen Division betrachtet,
desto stärker scheint es jeder inneren Ordnung zu
entbehren . Und doch muß in dem scheinbar will¬
kürlichen Hin und Her ein höherer Plan ruhen,
dem alle bie Bewegungen und Befehle sinnvoll
cingeordnet sind , der die vielen bunten Steinchen
zum Mosaik zusammenfügt , zum Mosaik der
Schlacht.

Wir geraten in einer Besprechung des l a
einer Division mit dem Leutnant einer Pionier¬
gruppe . Eine Rückverlegung der Truppe steht
bevor , die erforderlichen Sprengungen werden er¬
örtert . Der Leutnant berichtet . Hasensprengung
wäre klar , Auftrag des Hafenkommandanten vor¬
bereitet und jederzeit ausführbar . Eine Spren¬
gung des Wasserwerks wäre nicht ratsam , Elek¬
trizität nur bedingt zu unterbrechen . Brücken¬
sprengung auf Abruf bereit.

Punkt für Punkt wird mit größter Sorgfalt
durchgesprochen , dann erst , nachdem der Pionier¬
leutnant mit neuen Aufgaben sich abmeldet , er¬
halten wir Einblick in die Lage . Knapp , in Stich¬
worten nur — aber sie genügen , um die Mosaik-
steinchen zum Bild zu formen . Die Hauptmasse
der Truppen ist auf dem Fluß zurückgenommen
worden , am Westufer stehen nur noch Gefechts¬
vorposten . Auch diese Linie ist nicht endgültig.
Letzter Auffang ist die Linie grün , auf die sich
bestimmte Teile bereits zurückziehen.

Abmarsch geht planmäßig vonstatten . Feind
tastet nur langsam vor . Geringe Gefechtsberüh¬
rung , Zusammenstöße mit den ans Norden vor¬

dringenden Terroristen . Ort Z . im Gegenangriff
zurückgewonncn . Hauptkampflinie nach wie vor
ruhig . Am . . werden auch die Gefechtsvorposten
zurückgenommen , die Truppen beziehen Plan¬
mäßig neue Stellungen . Sprengungen von
Brücken und wichtigen Verkehrs¬
knotenpunkten,  Auslegen von Minen usw.
werden den Feind aufhalten . Unangenehm das
Feuer der Schiffsartillerie , gewisse moralische
Wirkungen durch Erfolge deutscher Sturmkampf¬
mittel der Kriegsmarine spürbar . Bei der vor¬
gesehenen neuerlichen Abziehung der Truppen
wird die Hafenstadt nach vorheriger militärischer
Zerstörung geräumt . Entsprechende Vorbereitun¬
gen laufen bereits . Der Hafcnkommandant wird
mit seinen Soldaten in me Verteidigungslinien
mit einbezogen . Aufgabe der Stadt auch diesmal
erwünscht , weil wachsende Unruhen spürbar . Ab¬
setzbewegungen völlig planmäßig zugunsten der
neuen ausgezeichneten Stellungen , in denen der
Feind aufgefangen werden soll. Verluste gering¬
fügig , Nachschubverkehr weitgehend ungestört.

Das Bild hat sich gerundet . Kolonnen und
Marschgruppen , Sprenakommandos und Artil¬
leriefeuer , die ganzen Erlebnisse und Begegnun¬
gen an der Vormarschstraße sind des Zufälligen
und Willkürlichen entkleidet und fügen sich in das
Gesamtbild der Lage . Ein von höherer Stelle
vorgefaßter Plan wirkt sich aus , bis zum letzten
Grenadier , der völlig allein , den Karabiner über
der Schulter und sein Sturmgepäck auf dem Nük-
ken, mit offenem Hemdkragen seinem Zielort
entgegenmarschiert.

Ritterkreuz und Eichenlaub s ^
zfab . Fiihrerhauptquartier , 6. September . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Hauptmann d. R . Her-
mann Klein,  Adjutant in einem rheinisch -west-
fälischen Grenadier -Regiment , als 567. Soldaten
der deutschen Wehrmacht . Hauptmann Klein hat
das Ritterkreuz erst am 15. April als Adjutant
in einem Grenadier -Regiment der rheinisch -west¬
fälischen 329 . Infanterie -Division für sein selb¬
ständiges Eingreifen in die Kämpfe nordwestlich
Newel erhalten . Hauptmann Klein wurde am
19. Juli 1913 als Sohn eines Verwaltungsin-
fpektors geboren.

Neues Kabinett in Portugal
Lissabon , 6. September . Das Kabinett Sala«

zar  wurde am Dienstagabend umgebildet . Dr.
Salazar behält das Außenministerium , gibt aber
das Kriegsministerium an den früheren Unter-
staatssekretär Oberst Fernando Sanos -Costa ab.
Dr . Lumbrales bleibt Finanzminister . Innen¬
minister wird Oberst Juljo Bothelho Moniz,
Justizminister Prof . Manuel Cavaleiro Ferreira,
Marineminister Kapt . Americco Tomaz , Minister
für öffentliche Arbeiten Abreu Cancela , Kolonial¬
minister Marcelo Gaetano , der Führer der portu-
giesisichen Jugendbewegung , Erziehungsminister
Dr . Caeiro ca Mata , ehemaliger portugiesischer
Gesandter in Vichy, Wirtschaftsminister Dr . Cuiz
Supio Pinto.

Von den 14 unter anglo -amerikanischem Re¬
gime heute in Paris erscheinenden Zeitungen hat
die kommunistische „Humanitö"  die größte
Auflage.

Uebersetzversuche über die Mosel zerschlagen
Führerhauptquartier . 6 . September . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Antwerpen  wurden unsere

Divisionen auf den Albert -Kanal zurückgenommen.
In der Stadt selbst wird noch erbittert gekämpft.
Gegen die Linie Loewe n — N amu l — S edan
griff der Feind auf breiter Front an . konnte je¬
doch nur unwesentlichen Geländegewinn erzielen.
Feindliche Uebersetzversuche über die Mosel nörd¬
lich Nancy  wurden zerschlagen . Die Besatzung
von Le Havre  wies einen von Panzern unter¬
stützten Vorstoß des Gegners blutig ab . In das
Festungsvorfeld von Brest  eingedrungene feind-
liche Kräfte wurden im Gegenstoß geworfen , er¬
neute Infanterie - und Panzerbereitstellungsn der
Nordamerikaner durch zusammengefaßtes Artil-
lerieseuer zerschlagen.

Unsere aus Süd - und Südwestfrankreich zurück¬
genommenen Truppen haben befehlsgemäß den
Raum von Dijon  und das Plateau von Langres
erreicht . Auf den Paßstraßen westlich der fran¬
zösisch-italienischen Grenze schlugen unsere Siche¬
rungen starke feindliche Angriffe blutig ab.

Im adriatischen  Küstenabschnitt vereitelten
unsere Truppen auch gestern alle Durchbruchsver¬
suche des Gegners , der unter stärkstem Material-
einsah immer wieder gegen unsere Stellungen an-
rannte . Seit 31. August wurden bei diesen Kämp¬
fen 259 Panzer abgeschossen. Bei einem Unter¬
nehmen gegen Banden in der AegäiS  wurden
durch Einheiten der Kriegsmarine 88 feindliche
Motorsegler vernichtet oder aufgebracht.

Im Südteil von Siebenbürgen  warfen
ungarische Truppen , unterstützt von deutschen
Sturmgeschützen , vordringende rumänische Ver-
bände im Gegenangriff zurück. Hierbei wurden
sechs feindliche Batterien und zwei mit Kriegs-
gerät beladene Eisenbahnzüge erbeutet . Schlacht¬
flieger vernichteten bei Tiefangriffen im rumä¬
nischen Gebiet 60 Lokomotiven und einen voll be¬
ladenen Betriebsstoffzug . In den Ostkarpaten wur-
den wiederum zahlreiche Angriffe der Bolsche¬
wisten an den Paßstraßen in harten Kämpfen ab¬
gewiesen.

Nördlich des Bug wurden die von starken Pan¬
zer - und Schlachtfliegerkräften unterstützten An-
griffe der Sowjets durch Gegenangriffe am unte¬
ren Narew  zum Stehen gebracht . In dem er¬
bitterten Ringen vernichteten Truppe » des Heeres
und Flakartillerie i>n der Zeit vom 3. bis 5. Sep-
tember 240 feindliche Panzer und Sturmgeschütze.
Von der übrigen Ostfront werden nur aus dem
Raum von Dorpat örtliche Kämpfe gemeldet . In
den letzten Tagen verloren die Sowjets an der
Ostfront 73 Flugzeuge.

Bei Angriffen feindlicher Bomber auf West- und
Südwestdeutschland wurden besonders die Städte
Mannheim . Ludwigshasen . Stutt-
gart und Karlsruhe  getroffen . In der Nacht
warfen einzelne britische Flugzeug « Bomben auf
Hannover.  Ueber dem Reichsgebiet und dem
Kampfraum im Westen wurden 31 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen.

Verrälsn Lckvväcküngs aus elsm rumämsckvn Ikron
Lksndslgesckickten um Laral H . — -Vls die cküdin Oupescu ist re kntriAenkücken spann — Oockresnus Lrmorckunß war ikr 4Verlc

Die Vorgänge in Bukarest wirveln mit einem
Schlage wieder eine Unmenge van Schmutz auf.
Was man an Intrige und Feigheit , an Verbrechen
und Egoismus aus der unglückseligen Earol-
Lupescu -Zeit vergessen wähnte , steht plötzlich wie¬
der lebendig vor uns . Bittere Jahre hat das rumä.
nische Volk hinter sich. Notjahre , die allein von
einer Clique ehrgeiziger und durch und durch ver¬
dorbener Menschen heraufbeschworen wurden . Als
Carol ff . mit seiner jüdischen Geliebten 1940 das
Land verließ , atmete Rumänien aus und seine
ganze Hoffnung setzte es in den jungen König
Michael . Wie sein Vater , so hat auch dieser jetzt
Unglück und Schande über das rumänische Volk
gebracht . Michael hat sein Blut nicht verleugnen
können.

Als Carol noch Kronprinz war
Earol II . war noch Kronprinz , als er bereits

In etlichen Skandälgeschichten der Autarkster Ge¬
sellschaft die Hauptrolle spielte . Einer seiner ersten
Streich war die morganatische Ehe mit
Zizj Lambrino.  die in der Prolowjki -Kirche
in Odessa geschlossen wurde , aber nur wenige Mo¬
nate dauerte , da der Vater Carols die Trennung
verfügte und den liebestollen Kronprinzen für
einige Zeit auf ein Schloß in Zwangsausenthrll
schickte. Aber diese Kur blieb ohne Wirkung . Kaum
in Freiheit , begegnete der Thronfolger in Bukarest
der Jüdin Helene Lupescu . die sich in den Kopf
gesetzt hatte , „nach obbn zu kommen . Bisher hatte
sie auf diesem Wege schon einen ansehnlichen
Schritt vorwärts getan . Während die Großeltern
der Lupescu noch in irgend einem östlichen Getto
zu Hause gewesen waren , hatte es ihr Vater
bereits in Bukarest zu Geld und Wohlstand ge¬
bracht . was ihr selbst die Möglichkeit gab . einen
Oberleutnant Tampeanu zu heiraten.

Als die Jüdin den rumänischen Thronfolger
kennenlernte , lag sie gerade in Scheidung mit
Tampeanu . Carol beschleunigte diesen Prozeß
mit allen Mitteln , die ihm zur Verfügung stan-
den . Es kam abermals zu schweren Zerwürf-
nisten zwischen Vater und Sohn , die damit be-
endet werden sollten , daß Carol zur Heirat mit
der griechischen Prinzessin Helene
gezwungen wurde . Diese Ehe , die von Anfang an
zum Scheitern verdammt war , da Carol die Lu-
pescu nicht aufgab , ist ein Kapitel für sich und
wenig königlich.

Die AuseincmEsctzungen im rumänischen
Köngshause wegen der Lupescu nahmen immer
heftigere Formen an und führten schließlich da¬
zu, daß Carol zugunsten seines Sohnes Michael
auf die Thronfolge verzichtete . 11m das „Glück"
vollkommen zu machen , zog er mit seiner Jüdin

Paris . Hier feierte der unglücklich verliebte
König wahre Triumphe . Wenn alle Welt ihn
nicht verstand , die Lichterstadt hatte Verständnis
snr seine große Liebe , was schon daraus hervor-
qcht, daß alle großen Pariser Zeitungen ihre Ehre

dareinsetzten , möglichst viele ganzseitige bebilderte
Reportagen aus dem heiteren Exil Carols zu ver¬
öffentlichen.
Nur die Parteien Herrschaft blühte

Währenddessen ging es in Rumänien drunter
und drüber . Für den unmündigen König Michael
war zwar eine Regentschaft eingesetzt worden , in
Wirklichkeit aber führte die Mutter Carols . die
Königin Maria,  das Zepter . Die rumäni¬
schen Bauern litten Not , und die Wirtschaft glitt
immer tiefer ab . Das einzige , was blühte , war
die Parteieuwirtschaft . Als es schließlich gar
nicht mehr weitergehen wollte , verfiel man auf
den unseligen Gedanken . Carol auf den Thron
zurückzuholen . Carol sagte nicht nein , auch als
man ihm zur Bedingung machte , daß die Lupescu
Rumänien nicht mehr betreten dürfe und eine
Aussöhnung mit Helene von Griechenland , seiner
rechtmäßigen Frau , erfolgen müsse . Carol ver¬
sprach Besserung und Gehorsam — das war 1930
—. in Wirklichkeit dachte er auch jetzt nicht daran,

-die Lupescu fallen zu lassen ; denn nicht lange
dauerte es , da traf die Jüdin wieder in
Bukarefb ein,  und der Zank im königlichen
Hause flammte von neuem auf . Diesmal führt
er zur Scheidung der Ehe Carols.

Hatte Rumänien geglaubt , mit der Rückkehr
Carols auch Ruhe und Ordnung wiederzugewin¬
nen , so mußte es bald das Gegenteil erleben . An
Aktivität und Plänen fehlte es dem König nicht,
aber was er auf der einen Seite gutmachte , das
verdarb er auf der anderen wieder durch seine
Maßlosigkeit und Unzuverlässigkeit . Sein Auf¬
wand bei Hofe und seine großen Worte entspra¬
chen in keiner Weise den Gepflogenheiten eines
Herrschers , der mit den beiden Füßen auf der
Erde steht.

Minister ernannt und abgesetzt
Ter Königshaus der Lupescu eine besondere

Villa in Bukarest zur Verfügung gestellt . Wie
eine Pompadour in Frankreich,  so re¬
gierte sie in Rumänien . Carol stand ganz unter
ihrem Einfluß . Mehr als die Worte einiger
ehrlicher Politiker vollen dem König die Ratschläge
seiner Geliebten , die den berüchtigten Hofminister
Nrdarianu , der Tag für Tag zum Frühstück er¬
schien, zu ihren engsten Freunden zählte . Zwar
hütete die Lupescu sich, in der breiten Oesfentlich-
keit eine Rolle zu spieien , ja , sie war so raffiniert,
durch ihre Freunde draußen „durchsickern" zu las¬
sen. Politik interessiere sie nicht im geringsten.
In Wahrheit aber hatte sie bei allen poli¬
tischen Geschäften die Finger im
Spiele.  In ihrer Villa wurden Minister er¬
nannt und abgesetzt. Längst ist erwiesen , daß die
Ermordung des rumänischen Freiheitskämpfers
und Gründers der Eisernen Garde , Zclea
Codreann,  ein Werk der Lupescu gewesen ist.
Wir wissen weiter , daß diese es war , die sich mit
allen Mitteln dafür cinsctzte. daß den Juden

in Rumänien immer mehr Raum zugcstandcn
wurde . Während Rumänien sich bis zum Welt¬
krieg- gegen die Juden zu behaupten vermocht
hatte , hrachten es die Juden im Jahre 1936 auf
etwa 1986000 gegenüber einer Gesamtbevölke¬
rung von rund 19 Millionen Rumänen ! Von
den gesamten rumänischen Volkseinkommen —
um nur ein Beispiel zu nennen — entfielen 65,5
Prozent auf Juden ! Wir wissen ferner , daß die
Lupescu in jener Nacht znm 6. September 1940,
da Carol abdanken mußte , mit allen Mitteln ver¬
sucht hat , auch die Abreise des Thron¬
folgers Michael durchzu setzen.  Was
kümmerte diese Jüdin das Schicksal eines ganzen
Volkes — sie dachte nur an sich!

Als sie in jener Nacht über die rumänische
Grenze gingen , wußten sie, daß sie genug hatten,
um draußen „in der großen Welt " das üppige
Leben weiter anskosten zu können ; denn lange
vorher schon hatten sie Geld ins Ausland
verschoben:  dennoch nahmen sie auch das
letzte mit , was sie nur eben schleppen konnten.

Wiederholt sich in diesen Tagen nicht die Ge¬
schichte? Verrät der Aufruf der nationalen ru¬
mänischen Regierung nicht , daß auch König
Michael und seine Clique schon seit Monaten
Geld ins Ausland schafften , das sie dem rumä¬
nischen Volke und dem rumänischen Staate
raubten?

Das rumänische Ende
So unrühmlich wie der Anfang war das Ende

der Regierung Carols . Das rumänische Volk hatte
der König gegen sich gebracht . In ollen Städten
und Dörfern kam es in jenen schicksalsschweren
Spätsommertagen des Jahres 1940 zu Unruhen
und Aufständen . Bukarest selber kochte. In diesem
Augenblick berief Carol den General Anto-
nescu,  den er wenige Wochen vorher noch als
„Rebelll " verbannt hatte , zu sich ins Palais . Änto-
nescu hatte stets treu und unerschrocken zu seiner
Aufgabe , die er sich im September 1940 ge¬
stellt hatte , gestanden . Er baute daben auch auf
die Treue seines Königs . König Michael aber
verriet ihn , da er in der Sorge um seinen Thron
nicht bereit war , die letzten Konsequenzen zu ziehen.

Im Jahre 1881, als Rumänien zum König¬
reich ausgerufen wurde , schmiedeten rumänische
Handwerker aus dem Eisen eines bei Plewa er¬
beuteten Geschützes die rumänische Krone . Diese
eiserne Krone sollte für immer eine Mahnung
sein an die unwürdige Behandlung Ru¬
mäniens durch den östlichen Nach¬
barn.  Heute scheut sich der rumänische König
nicht , sein Volk, das sich jahrelang heldenmütig
gegen den Feind im Osten geschlagen hat , den
Bolschewisten auszuliefern . Willfähriges Werkzeug
einer kleinen Hofkamarilla hat auch Michael wie
sein Vater im entscheidenden Augenblick versagt,
unwürdig des Vertrauens , welches das rumä¬
nische Volk in ihn setzte.

I-. Hillendrsndt

vi « „Sekreter " Okurcktll : „Ick werde Luct,
von der Qsst des sozialen k'ortsckritts be¬
treten . . ." — Koosevelt : „Ick von der ksst
des Oeldes !" — Stalin : „lind ick von der kost
des Oebens überkaupt . .

Wieder unter der Sowjetknute
Bern , 6. September . Nach einem Moskauer

Bericht der schweizerischen Depeschenagentur wer¬
den in dem von den Sowjets besetzten Teil Li¬
tauens  alle in der Bolschewistenzeit vom Som.
mer 1940 bis Sommer 1941 erlassenen Sowjet-
gesche und Verordnungen wieder in Kraft
und Parteiinstanzen wieder eingerichtet.

ii » Lttrs -v
Von den Landmädeln wurden im zusätzlichen

Einsatz der Hitlerjugend im laufenden Sommer-
Halbjahr 3500 Bauern gärten  neu ange¬
legt . Ihr Ertrag kommt Lazaretten und kaser¬
nierten Einheiten der Hitlerjugend zugute . Die
Mädel werden selbst im sechsten Kriegsjahr in
21000 ländlichen Arbeitsgemeinschaften erfaßt.

Roosevelt erließ einen Befehl an das Heer, die
Werke der Cleveland Graphite und Bronze Com¬
pany zu übernehmen , da die Fabrikation durch
den 6 - Tage - Streik  von 7000 Arbeitern
ins Stocken geraten war.

Xvuv « » » 8 » Ilvr
Braunkohlenbriketts als Kraftstoff . Die neuest«

Entwicklung auf dem Gebiet des Generalorenbaus
wurde durch die Verwendung der Braunkohle als
Kraftstoff hervorgerufen . Die bisher für den
Hausbrand gebräuchlichen Braunkohlenbriketts
sind hierzu zwar nicht verwendbar , da die An¬
forderungen , die an ein Generatorbrikett gestellt
werden , sehr viel höher sind. Durch ein neuartiges
Herstellungsverfahren gelang es jedoch, die Braun¬
kohle für den Generatorenbetrieb zu verwerten.
Die vorhandenen Generatoren , die für den Holz¬
betrieb vorgesehen waren , wurden bereits um-
gedaut.

Der Dresdner Altpapiertrichter . In Dres¬
den  hat man einen sogenannten „Altpapiertrich¬
ter " aufgestellt , eine Maschine , die das Altpapier
vor den Augen des Einlieferers in kleinste Teil¬
chen zerreißt . Der Trichter wird von den Dresde¬
nern gerne benutzt , die ihm allerlei alte Brief¬
schaften und geheime Akten anvertrauen und sich
freuen , wenn sie zuschen können , wie die Maschine
aus ihren Liebes - und Mahnbriefen winzige
Fetzchen macht , die niemand mehr zusammen-
fetzen kann . Täglich werden mehrere Zentner
alte Briefschaften auf diese Weise einer neuen,
nützlicheren Verwendung zugeführt.

Scheußlicher Mord . Am 6. August wurde die
57 Jahre alte Witwe Jda Steineürunner , geb.
Kiß . wohnhaft in Auggen -tzach, Landkreis M ü l l-
h ei m/Baden . in einer Kiesgrube an der Bahn¬
strecke Müllheim -Auggen ermordet . Am 31. August
wurde in einer mit Abwasser gefüllten Kiesgrube
die zerstückelte Leiche gefunden . Vermutlich handelt
es sich um einen Sexualmord . Wahrnehmungen,
die zur Aufklärung dieses Verbrechens dienen , sind
der Kriminal -Polizeistelle Karlsruhe . Telephon
6093 . oder der nächsten Gendarmerie - oder Pol >-
zeidienststelle mitzuteilen . Zur Ergreifung des
Täters wirb eine Belohnung von 5000  RM.
ausgeletzt.

Goldschmuggel in Aegypten . Woher das viele
Gold kommt , das Plötzlich im ganzen Mittleren
Osten wieder aufgetaucht ist, ist nur teilweise klar.
Im Irak und im Iran dürfte ein großer Tiel
dieses Goldes von den Verkäufen stammen , die
die Engländer und Amerikaner durch die dortigen
Staatsbanken durchführten , um ans diese Weise
die überflüssige Kaufkraft abzuschöpfen und der
Inflation ber Preise Einhalt zu gebieten , was
ihnen jedoch kaum gelungen ist. In Aegypten da¬
gegen stammt das Gold durchweg aus dunklen
Quellen . Dort herrsche an den Grenzen des Lan¬
des , nach Angaben ber Zeitung , ein schwungvoller
Schmuggel mit Gold und Goldwaren aller Art,
an dem sich hauptsächlich Syrer und Juden be¬
teiligen.

Schmiergelder -Skandal in den USA . I » den
Vereinigten Staaten macht zur Zeit ein Schmjer-
gelber -Skandal von sich reden . Wie eine Neu-
Yorker  Nachrichtenagentur meldet , hat die nord¬
amerikanische Polizei Charles Marborlis . den füh¬
renden Techniker der Foreign Economique Ad¬
ministration verhaftet . Diesem einflußreichen
Manne wird vorgeworfen , er habe sich von pri¬
vater Seite bei den offiziellen Verhanblungen über
nordamerikanische Aufkäufe in Kalifornien Son¬
dervergütungen geben lasten.
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Lc/twestee Ana
Klein ist das Reich, in dem Schwester Lena

«un schon über vier Jahre lebt — nicht größer
Us Mi Schlafwagenabteile. Aber so räumlich
UchrÜntt alles ist, so gemütlich und nett ist es,
und nichts fehlt, was eine Frau zu ihrer Behag¬
lichkeit braucht. „An das ewige Schaukeln und
Nutteln gewöhnt man sich, wir merken es kaum
noch, ob der Zug fährt oder steht —, nicht gewöh¬
nen aber werde ich nnch an den Rust und Staub,
und der Kampf um saubere Gardine», um flecken¬
lose Schürzen nnd Hauben hört niemals aus . .

Manch einer mag geneigt sein, eine Lazarett¬
zugschwester zu beneiden, weil sie so viel herum¬
kommt und die Welt kennen lernt und immer
wieder Tage und Wochen kommen, in denen es,
nach Meinung Außenstehender, wohl gar nichts zu
tun gibt. Schwester Lena bestreitet das allerdings.
„Wenn der Zug leer fährt , gibt es auch Arbeit
genug, denn da muß alles bis aufs letzte gerichtet
werden, damit nmbber. wenn die Verwundeten da

sind, alles klappt. Und wenn der Zug voll belegt
ist, nun , dann gibt es überhaupt keine ruhige
Minute . Wir kommen dann oft tagelang nicht aus
den Kleidern. Pausenlos eilt man von einem Wa¬
gen zum andern, erneuert Verbände, assistiert den
Ärzten, tröstet hier einen Schwervcrwundeten und
schmiedet mit dem nächsten Zukunftspläne . Denn
man muß wissen: Bei unseren Verwundeten, die
oft direkt aus den Kämpfen kommen, ist das Herz
meist übervoll, und da in Ruhe zuhören zu kön-
neu, gehört ebenso zu einer rechten Pflege, wie
einen Verband zu erneuern oder Medizin zu ver¬
abreichen."

Ein tapferer, herzenswarmer Mensch, diese
Schwester Lena. Sie ist nicht mehr jung, trotzdem
nimmt sie das anstrengende Leben in der Be¬
schränktheit eines Lazarettzuges mit bewunderns¬
werter Gelassenheit hin. Nicht anders als Millio¬
nen andere Frauen tut sie ihre Pflicht, und sie
will nichts davon wissen, daß man sie deshalb be¬
wundert.

Der September zog in s Land . . .
Rach der Ernte im Vorderschwarzwald

und im Gäu
Der September zog ins Land, und mit einem

Schlage hat das Wetter einen bereits herbstlichen
Charakter angenommen. Im Vorderschwarzwald
und im Gäu ist die Ernte nun beendet, Dinkel
und Weizen, Gerste, Roggen und Hafer sind in
den Scheunen, und auch das Oehmd ist geborgen.
Vereinzelt ist Speise und Futter für Mensch und
Tier noch draußen, die letzten Reste werden in
diesen Tagen eingebracht.

Die Sensen und Sicheln haben das hohe Lied
der bäuerlichen Arbeit gesungen, und nun hat
überall die Dreschmaschine' das Wort. Noch steht
die Kartoffelernte aus , aber auch hier sind die
Frühsorten schon au der Reihe. In den Gärten
reisen die Birnen nnd Aepfel, die Pflaumen und
Zwetschgen.

Die Erntetage stellten höchste Anforderungen an
unsere Bauern und ihre freiwilligen Helfer. Viel¬
fach waren ältere Leute, aber auch Kinder schon
mit dem Einbringen der Ernte beschäftigt. Daß sie
am Abend am Ende ihrer Kraft angelangt waren,
bedarf keiner Frage . Und dennoch halfen alle freu¬
dig mit, die Nahrungsfreiheit des deutschen Vol¬
kes zu sichern.

Schwülheiße Sommcrtage verebben nun. Dafür
brauen Herbstnebel über den Tälern , aber an schö¬
nen Tagen liegt ein klarer Glanz und eine weite
Helle über dem Schwarzwald und^dem Gäu. Die
Schwalben haben sich bereits auf den Südflug be¬
geben, und nur die junge Brut wartet noch mit
dem Abflug. Die Tage werden noch kürzer, und
die empfindliche Kühle in den Morgen- und
Abendstunden mahnt an den Winter, an dnnkle
Zeiten, denen wieder Helle Tage folgen werde».

So sieht es September 1944 aus . Wir scheinen
vor dunklen Tagen zu stehen und wissen dennoch,
daß die Hellen nicht ausbleiben. Freilich nicht ohne
tzuser Zutun ! Es sind nicht nur starke Herzen und
das Vertrauen zur Führung , was wir im Sep¬
tember 1944 brauchen, sondern auch unserer
Hände höchste Arbeitskraft und die tapferste Tap¬
ferkeit unserer Soldaten . Und so wie im Septem¬
ber noch lange Zeit bis zur Sonnenwende zu ver¬
gehen scheint und sie dann plötzlich doch da ist,
Wied sie auch am politischen Himmel wiederkom¬
men, wenn wir vertrauen , ausharren und so
schossen, als hinge von jedem Einzelnen von uns
der Sieg ab

Au« der Arbeit der Hitlerjugend
Standort Calw

Der vergangene Sonntag stand in Calw im
Zeichen zweier Veranstaltungen der Hitlerjugend.
Am Vormittag fand eine Jugendfilm stunde
statt. Gezeigt wurde der Film „Das Lied der Nach¬
tigall". Der überaus sehenswerte und auch farb¬
filmtechnischwertvolle Kulturfilm ist ein Doku¬
ment des deutschen Kulturschaffens. — Nachmit¬
tags trat der Jahrgang 1928 zu einer Schieß¬
übung an ; diese ist sozusagen der letzte Schliff vor
der Musterung. . Der Schicßappell wurde in fünf
weiteren Stämmen durchgeführt, die übrigen
Stämme tun das am nächsten Sonntag . Der
Stammführer gab eine kurze Erläuterung über
das Gewehr und den Schußvorgang. Ein Panzer-
Feldwebel leitete die sich anschließenden Ziel- und
Anlegübungen, die die Jugend mit Begeisterung
mitmachte. Die Schießergebnissewaren im allge¬
meinen recht gut. Der Zweck des Appells wurde
bestimmt erreicht.

Nagolder Stadtnachrichten
In aller Stille wurde der im Alter von 77 Jah¬

ren verstorbene MetzgermeisterKarl Klumpp
auf der stillen Höhe unseres Friedhofes beigesetzt.
Er begründete vor langen Jahren in Nagold in
der Nähe des Hotels „Post" eine Metzgerei, die zu
den führenden Geschäften der Branche gehörte und
deren Erzeugnisse u. a. ln den großen Kurorten
des Schwarzwaldes, wie Baden-Baden, guten Ab¬
satz fanden. Alle, die den tüchtigen Meister ge¬
kannt haben, werden ihm ein gutes Andenken be-
wahren.

. H- npthüh«« fitz « as und Master bei Lustaugris-
»>«<h einer Anordnung des Reichsluftsnhrt-

Mintsternims sind di« meist im Keller befindlichen
vmipthähne der Haiisgasleitnngen bei Lukt¬

angrissen zu schließen. Die Gashähne in Woff-
innigen sind sofort bei Fliegeralarm z» schließen,
wobei besonders bei Gasöfen. Gasbadeöfen. Gas-
kühlschränke usw. zu ächten ist. Die HaupthShne
der Hauswasserleitungenwerden nicht geschlossen,
bleiben also nach wie vor während der gesamten
Dauer des Fliegeralarms geöffnet.

Aus den Nachbargemeinden
Herrenalb. Wilhelm Nestle,  Bücherrevisor

von Stuttgart -Zuffenhausen, geboren am 28. Ok¬
tober 1863 als Sohn des Blumenwirts Louis
Nestle in Frcudenstadt, ist am 18. August 1944 in
Herrenalb, wo er zuletzt mit seiner Ehefrau
Marie , geb. Palmbach, lebte, nach kurzer Krank¬
heit im 81. Lebensjahr gestorben. Er konnte im
Oktober 1942 noch seine. Goldene Hochzeit feiern.

Freudenstadt. Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz zum Eisernen Kreuz an Oberstleutnant Wil¬
helm Herb  für hervorragende Leistungen als
Regimentskommandeur eines württembergisch-
badischen Grenadierregiments an der Ostfront.
Oberstleutnant Wilhelm Herb ist am 22. Septem¬

ber 1896 als Sohn des Reviersörsters Herb in
Kälberbronn geboren Bold darauf kam er mit
seinen Eltern nach Tonbach, wo fein Vater I960
starb; die Familie verließ dann den Kreis Freu¬
denstadt. Wilhelm Herb erwählte den Beruf eines
Lehrers und kam am 11. Mai 1921 als Unterleh¬
rer nach Zaberfeld, Kr. Heilbronn ; er blieb ohne
Unterbrechung in Zaberfeld und war zuletzt der
Leiter der dortigen Volksschule.

Freudenstadt. Vor der Kepler-Oberjchule ereig¬
nete sich am Montagmorgen, als die Schüler sich
in der Pause vor dem Schulgebäude aufhielten,
ein Unfall Der zehnjährige Oberschüler Franz
Stockhausen  aus Krefeld kies gerade in dem
Augenblick auf die Fahrbahn der Stuttgarter
Straße , als ein Lastkraftwagen aus Richtung
Stuttgart kommend heranfuhr . Der Junge wurde
vom vorderen linken Scheinwerfer erfaßt und er¬
litt einen Schädelbasisbruch und weitere schwere
Kopfverletzungen. Ohne das Bewußtsein wieder
zu erlangen, starb er auf dem Transport zum
Kreiskrankenhaus.

Pforzheim. Die Kriminalpolizei verhaftete ver¬
gangene Woche einen 46jährigen Mann , der sich
in Begleitung seiner „Verlobten" befand nnd der
schon zwei Jahre lang von der Polizei gesucht
wird. Er gab vor, Ingenieur zu sein und seine
ganze Familie bei einem Terrorangriff verloren
zu haben. In Wirklichkeit ist er ein passionierter
Heiratsschwindler, der eine lange Reihe von Mäd¬
chen um ihre Barvermögen geschädigt hat. In
seinem Besitz wurden 1206 Bargeld gefunden, das
aller Voraussicht nach von Heiratsschwindeleien
herrührt . Mit seiner Begleitung, einer Bürger¬
meisterstochter, hat er sich im Juni ds. Äs. ver¬
lobt und wollte sie im August heiraten, doch kam
auch in diesem Fall wieder etwas „dazwischen".
Die weitere polizeiliche Untersuchung nKrd er¬
geben, was der Gauner alles auf dem Kerbholz
hat.

Gestorbene: Anna Klumpp,  geb . Becker,
Witwe des Geh. Kommerzienrats K., Wildbad;
Friedr . Pfromm  er , Holzmeister, Höfen (Un¬
glücksfall) ; Josef Gunkel,  24 I ., Rexingen;
Wilhelm Blaich,  76 I ., Neuenbürg; Katharine
Kn öller,  74 I ., Neusatz; Paul Goll,  24 I .,
Hemmingen; Robert Braun,  38 I ., Warm¬
bronn ; Gotthilf Widmann,  Heimsheim ; Hans
Jrek,  20 I ., Freudenstadt; Albert Zeller,
Korbmacher, 32 I ., Böhringen.

Die Frage nach Leben oder Tod
Die Stunde verlangt heute von jedem einzelnen

unter uns , daß er über sich selbst hinauswächst
und die Kraft zu außergewöhnlichen Leistungen
aufwendet. Der Krieg hat eine Form angenom¬
men, in der es auch für den einzelnen weder einen
inneren noch äußeren Kompromiß gibt. DaL
Schicksal stellt so an jeden Deutschen die Frage
nach Leben oder Tod.  Kein menschliches
Hirn vermöchte einen Ausweg zu finden. Mit
einer Härte ohne Gleichnis verlangt die höhere
Gewalt der geschichtlichen Entwicklung von Mann
und Weib, von Greis und Kind die. Einreihung
in die Front des Krieges. Es gibt für jeden von
uns nun kein inneres oder äußeres Ausweichen
mehr vor der unabwendbaren Tat.

Einzig das liegt noch in unserer Hand, wie wir
uns in unserem Innern zu der an uns gestellten
Forderung des Schicksals einstellen, ob wir zu
denen gehören, die es bangend und sorgend auf
ihre Schultern nehmen, oder zu denen, die mit
der Kraft der Härte gegen sich selbst über die For¬
derung der Stunde hinauswachseu. Und darum
müssen wir wissen und daran denken, daß neben
dem barbarischen Todfeind ein anderer Feind in
uns selbst auf der Lauer liegt. Es wäre dumm
und kindisch, ihn hinwegleugnen zu wollen. So¬
lange es Menschen gibt, werden sie Stunden ken¬
nen, in denen der Kleinmut auch einmal an die
stärksten Herzen pocht. Darauf kommt es auch gar
nicht an. Aber das ist wichtig, daß wir innerlich
wach und entschlossen sind, daß wir der Hydra der
Schwäche in uns immer wieder mit dem Schwert

der Härte gegen uns selbst das Haupt abschlagen.
Das kann jeder, denn diese Kraft ist jedem ihm

von der Natur aus gegeben, er braucht sich ihrer
nur zu bedienen. Wir leben alle in der Zeit der
Geburt einer neuen Welt. Niemand kann sich des
Schmerzes und der Leiden erwehren, die von der
Natur selbst über eine solche Zeit gesetzt ist. Wir
müssen sie auf uns nehmen, wir müssen sie tragen,
kein Gott kann uns von ihnen befreien. Und doch
liegt es an jedem von uns, wie er selbst damit
fertig wird, wie er selbst zu seinem Teile dazu
beiträgt , daß dieser Weg zur Geburt einer neuen
Welt auch unserem ganzen Volke leichter wird.

Es mag manchem ein inneres Grauen ankom¬
men, wenn er auch nur an die Möglichkeiten eines
Unterliegcns denkt. Und gerade weil das so ist,
weil wir über uns diese Frage nach Leben oder
furchtbarstem Sterben keinen Illusionen mehr
hingeben, müssen wir uns mit einer Härte gegen
uns selbst wappnen, die genau so zu unserer Rü¬
stung gehört wie ein neuer Panzer , den das Rü¬
stungswerk erzeugt, oder eines der neuen Batail¬
lone, die in den Kampf eingreifen.

Von dem einen wird der Einsatz im Krieg mehr
Anstrengung und Opfer fordern, von dem anderen
geringere. Wichtig ist nur , daß jeder an einem
wichtigen, für Krieg und Sieg wichtigen Platz
steht und in sich selbst immer wieder zum Sieger
über sich selbst wird. Denn so allein wächst aus
Millionen von Quellen der Kraft der große, un¬
überwindbare Strom des harten Kämpfens, der
zum Siege führt.

Nebenleistungen bei der Zimmervermietung
jVlit oäer otine Oesctiirr? — jjeirung, keäienunß unä öeleucklunZ

Die folgend« Abhandlung gibt Richtlinien für
die Anrechnung von Reben- und Sonderleistungen
bei der Vermietung von Zimmern an uniquar-
tierte Volksgenossen. Der Artikel ist eine Ergän¬
zung unserer bereits veröffentlichtenAusführun¬
gen über die Vermietung von Zimmern.

Wer als Umquartierter ein Zimmer mietet,
wird außer dem Zimmerpreis auch verschiedene
Rebenleistungen,  zum Beispiel für Ku¬
chenbenützung, Heizung und Beleuchtung bezahlen
müssen. Dafür hat die Preisüberwachunasstelle
beim Württembergischcn Wirtschaftsministerium
ebenfalls genaue Richtlinien erlassen. Manch«
der Nebenleiftungen, wie vor allem die Bebte-
nung,  dürfte bei den Zimmern für Umquar¬
tierte wegfallen. Vor allem darf nicht der Ein¬
druck entstehen, als ob eine Bedienung üblich ist
oder gar ein Anspruch darauf besteht. Di« Neben-
leiftungen find zwar nicht nach Gruppen oder
Stufen unterteilt ; dafür «t aber bei der Küchen¬
benützung und bet der Bedienung ein gewisser
Spielraum gekäste«, in dem die meisten Fälle un¬
tergebracht werden können.

Für KLchendenütznng  darf bei ganztägi¬
ger Mitbenutzung »in Preis von höchstens5—7
RM. im Monat berechnet werden, der Rch bei
Ueberlafsen von Küchengeräten und Geschirr auf
höchstens7—12 RM . im Monat erhöht. Falls
nur geringere Mitbenutzung vorliegt, etwa nur
abenws oder die Zubereitung des Frühstücks, find
2 bis 8 RM. i« Monat angemeffen. I « allen
diesen Beträgen find di« Kosten für Strom,
Gas , Holz und Kohle nicht enthalten.
Für Brennstoffe wird der Selbstkostenpreisfestge¬

setzt. Ebenso darf der Preis für das Frühstück
die Selbstkosten nicht übersteigen.

Bei Ofenheizung  ist ein TageSfätz von 20
bis 80 Pfennig als Ersatz für den Brennstoff
das Normale. Bei Zentralheizung  kann
entweder das ganze Jahr über ein monatlicher
Heizzuschlaa von 8 bis 4 RM . je Zimmer oder
nur über tue Heizmonateü bis 7 RM . je Zimmer
berechnet tverden.

Unter Bedienung  versteht man die täglich«
Reinhaltung des Zimmers, das Bettmachen,
Schuhputzen, Kleiderausbürsten, die Bereitstellung
von frischem Wasser und das Beheizen. Dafür
dürfen je Person entsprechend der Leistung höch¬
stens ö bis 8 RM . verlangt werden.

Für ein warmes Bad beträgt der Preis bi»
zu 60 Pfg.. Die Kokten für Normalbeleuch-
tung  sind ein« Reichsmark im Monat , ein Be¬
trag, der sich bei großer Brenndauer und beson¬
ders starken Glühbirnen auf 8 RM . erhöhen kann.
Der Anschluß eines Rundfunkgeräts  wirst
mit einer Reichsmark Stromkosten im Monat ab¬
gegolten.

Für Sonderletstnnae»  find angemeffen«
Beträge zu vereinbaren. Andererseits Edingen
schlechte sonstige Verhältnisse, zum Beispiel des
Aborts, Abzüge vom Regelkreis.

MietvreiSverstöß«  werden nach der
PreiSstrafrechtSverordnungauf dem Vcrwaltungs-
weg geahndet. Vermieter und Mieter machen
sich bei solchen Fällen in gleicher Weise strafbar.
Bei offensichtiger Preistreiberei tritt Strafverfol¬
gung wegen Preiswuchers durch die ordentlichen
Gerichte ein.

Nlcstsel « obiikiwch
diovelle von  bteinricti von Zl » l »t
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Er schicke ihm eine an ihn ergangene Resolutköü

der Staatskanzlei und rate ihm, die Pferde , die er
in der Tronkenburg zurückgelassen, wieder abfüh-
ren und die Sache übrigens ruhen zu lasten.

Die Resolution lautete : Er sei nach dem Bericht
des Tribunals in Dresden ein unnützer Queru¬
lant ; der Junker , bei dem er die Pferde zurück-
gelassen, halte ihm dieselben auf Heine Weise zu¬
rück; er möchte nach der Burg schicken und sie holen
öder dem Junker wenigstens wissen lassen, wohin
er sie ihm senden solle, die Staatskanzlei aber auf
jeden Fall mit solchen Plackereien und Sp ukereien
verschonen.

Kohlhaas, dem es nicht um die Pser ^c zu tun
war — er hätte gleichen Schmerz empfu ^ ,
wenn es ein Paar Hunde gegolten hätte — 5n -
Haas schäumte vor Wut , als er diesen Brief emo.
sing. Er sah, so oft sich ein Geräusch im Hose
hören ließ, mit der widerwärtigsten Erwartung,
die seine Brust jemals bewegt hatte, nach dem
Torwege, ob die Leute des Jungherren erscheinen
und ihm, vielleicht gar mit einer Entschuldigung,
die Pferde, abgehungert und abgehärmt, wieder
zustellen würden : der einzige Fall , in welchem
seine von der Welt wohlerzogene Seele auf nichts,
das ihrem Gefühl völlig entsprach, gefaßt war . Er
hörte aber in kurzer Zeit schon durch einen Be¬
kannten, der die Straße gereiset war , daß dis
Gäule auf der Tronkenburg nach wie vor, den
übrigen Pferden des Landjunkers gleich, auf dem
Felde gebraucht würden ; und mitten durch den
Schmerz, die Welt in einer so ungeheuren Unord¬
nung zu erblicken, zuckte die innerliche Zufrieden¬
heit empor, seine eigene Brust nunmehr in OrH
nung zu sehen. Er lud einen Amtmann , seinen
Nachbar, zu sich, der längst mit dem Plan um¬
gegangen war , seine Besitzungen durch den An¬
kauf der ihre Grenze berührenden Grundstückezu
vergrößern, und fragte ihn, nachdem sich derselbe
bei ihm niedergelassen, was er für seine Besitzung
gen im Brandenburgischen und im Sächsisches
Haus und Hof, in Bausch und Bogen, es sei nagest
fest oder nicht, geben wolle.

Lisbeth, sein Weib, erblaßte bei diesen Worten.
Sie wandte sich und hob ihr Jüngstes auf, da»
hinter ihr auf dem Boden spielt«, Blicke, in wetz
chen sich der Tod malte, bei den roten Wangen de»
Knaben vorbei, der mit ihren Halsbändern spielt»
auf den Roßkamm und ein Papier werfend, da»
er in der Hand hielt.

Der Amtmann fragt «, indem er ihn befremdet
ansah, was ihn Plötzlich auf so sonderbare Gedai»
ken bring «; worauf jener mit so viel Heiterkeit!
als er erzwingen konnte, erwiderte der Gedank«
seinen Meierhof an den Ufern der Havel zu vey
kaufen, fei nicht allzu neu ; sie hätten beide schon
oft über diesen Gegenstand verhandelt ; sein Hau»
in der Borstadt von Dresden sei in Vergleich da¬
mit ein bloßer Anhang, der nicht in Erwägung
komme; und kurz, wenn er ihm seinen Willen tust
und beide Grundstücke übernehmen wolle, so sei «tz
bereit, den Kontrakt darüber mit ihm abzuschlie-
ßen. Er setzte mit einem etwas erzwungene^
Scherz hinzu, Kohlhaasenbrück sei ja nicht di»
Welt. Es könne Zwecke geben, in Vergleich mit
welchen, seinem Hauswesen als ein ordentliche»
Vater vorzustehen, untergeordnet und nichtswür¬
dig sei; und kurz, seine Seele, müsse er ihm sagem
sei auf große Dinge gestellt, von welchen er viel¬
leicht bald hören werde.

Der Amtmann , durch diese Worte beruhigt,
sagte auf eine lustige Art zur Frau , die das KinH
ein- über das anderemal küßte, er werde doch nicht
gleich Bezahlung verlangen, legte Hut und Stocks
die er zwischen den Knien gehalten hatte , auf den
Tisch und nahm das Blatt , das der Roßkamm in
der Hand hielt, um es zu durchlesen.

Kohlhaas, indem er demselben näher rückte, etzt
klärte ihm, daß es ein von ihm aufgesetzter even¬
tueller, in vier Wochen verfallener Kaufkontrakt
sei; zeigte ihm, daß darin nichts fehle als die
Unterschriften und die Einrückung der Summen,
sowohl was den Kaufpreis selbst, als auch den
Reukauf, d. h. die Leistung betreffe, zu der er sich,
falls er binnen vier Wochen zurückträte, verstehe:
wolle; und forderte ihn noch einmal munter au
ein Gebot zu tun , indem er ihm versichert», da
er billig sein und keine großen Umstände mache
würde.

Die Frau ging in der Stube auf unk ab ; ih
Brust flog, daß das Tuch, an welchem, de, Kna
gezupft hatte, ihr völlig von der Schulter Hera
zufallen drohte.

Der Amtmann -sagte, daß er ja de« Wert t
Besitzung in Dresden keineswegs beurteilen kön:
worauf ihm Kohlhaas —> Brief «, die bei ihrc
Ankauf gewechselt worden waren, hinschiebend
antwortete , daß er sie zu hundert Goldgülden <
schlag«, ybschon daraus hervorging, daß Z» 1 >
fast um die Hälfte mehr gekostet hatt «. ^ t

Der Amtmann, der den Kaufkontrakt stdch«>.i
mal überlas und darin auch von sein« Seite >- >r
eine sonderbare Art di« Freiheit stipulirrt s n ,
zurückzutreten, sagt», schon halb entschlossen, doß er
ja die Gestütpferde, die tn seinen Ställen war : >,
nicht brauchen könne; doch da Kohlhaas erwiderte,
daß er die Pferde auch gar nicht lokzuschlagcn
willens fei und daß er auch einig« Waffen, die in
der Rüstkammer hingen, für sich behalten wolle,
so — zögerte jener noch und zögerte und wieder¬
holte endlich ein Gebot, das er ihm vor kurzdm
schon einmal halb im Scherz, halb im Ernst,
nichtswürdig gegen den Wert der Besitzung, auf
einem Spaziergange gemacht hatte.

(Fortsetzung folgt)



Scywävl,cyeK Land
Aeeisleiter Tpouer wieder im Amt

.Auf Anordnung des Gauleiters hat der Kreis-
leiter , Oberbereichsleiter Rauschnabel , Tübin¬
gen,  der seit 1H Jahren auch den Kreis Reut¬
lingen führt », dem seitherigen Kreisleiter , Ober¬
bereichsleiter Sponer , nach Rückkehr von einem
mehr als vierjährigen Einsatz bei der Wehrmacht
mit sofortiger Wirkung die Geschäft» wieder über¬
tragen.

gegen fortgesetzter Untreu « ins Gefängnis
Oberndorf . M » in einem hiesigen Betrieb in

der WerktzköWk » beschäftigt » Li Jahre alte ledige
M . Sch . hsit sich wegen fortgesetzter Untreue , ver¬
bunden mit VWtahl , Unterschlagung und Betrug
und wegen füljchsr Verdächtigung strafbar ge¬
macht und würde desbalb zu einer Gesamtgefäng-
nisstrafe von einem Vahr und außerdem noch zu
einer Geldstrafe von 1Ü0 RM . verurteilt . Die be¬
reits vorbestrafte Angeklagte hatte in der Kantine
des Betriebes Ästränk » und Tabakwaren an die
Werksangehörigen zu verabreichen . In dieser
Eigenschaft verstand es die Angeklagte , innerhalb
kurzer Zmt mehrere tausend Mark zu unterschla-

tSWe'r stahl st« von den vereinnahmten Gel-
nöchmals mehrere hundert Mark.

Tödlich verlaufener Unfall
Rottweik . Durch ein Mißgeschick mußte eine um-

oüartierte ältere Frau aus Stuttgart ihr Leben
lassen . Tie war im Begriff , vom Bahnhof Rott¬
weil aus nach Stuttgart zu ihrem Mann mit dem
Abendschnellzug zu fahren . Beim Gxpreßgutschal-
tet saß ein Wehrmachtsangehöriger und zeigte
Mein Kameraden einen Walzenrevolver unter
«eachtung aller ' gebotenen Vorsicht . Trotzdem
schlug der gespannte Hahnen auf das Zündhütchen
Ar Patrone , die Kugel entwich und Prallte auf
>mnen Pfeiler auf und traf die in ganz anderer
Richtung sitzende und nicht zu sehende Frau als
Eluerschläger in die Halsschlagader . Trotz soforti-
oer ärztlicher Hilfe verschied die Frau nach Ver¬
wringung in das Krankenhaus.

»

Rottwril . Wegen eines Verbrechens der Ab¬
treibung wurde die verheiratete 22 Jahre alte
« . G . von der Strafkammer Rottweil zu einer
Gefängnisstrafe von acht Monaten verurteilt.
Diese Verhandlung war das Nachspiel einer frühe¬
ren Verhandlung , in der die Schwiegermutter
Und die Schwägerin der Angeklagten bereits Frei¬
heitsstrafen erhalten haben . Gegen die Angeklagte
I . G . mußte damals das Verfahren abgetrennt
werden . Da diese die Abtreibung bei ihrer Schwä¬
gerin auf Drängen ihrer Schwiegermutter vor¬
genommen hat , die aus Angst vor den Drohungen
ihres Mannes zu dem verhängnisvollen Entschluß
gekommen war , wurde ein minder schwerer Fall
angenommen und von der Verhängung einer
Zuchthausstrafe Abstand genommen.

Heid «nheim/Br . Beim Baden in der Brenz ging'
ein etwa zwölf Jahre alter Junge , der offenbar
Wasser geschluckt hatte , mehrere Male unter und
schlug mit den Händen wild um sich. Von der Ret¬

tungswache wurde der Hitlerjungr Kurt Gnaier
auf den Ertrinkenden aufmerksam und bracht « ihn
mit geübten Griffen ans Land.

Langenau , Kr . Ulm . Ein unüberlegter Jungen¬
streich hätte im Städt . Freibad beinahe einem
jungen Menschen das Leben gekostet. Ein 17 Jahr»
altes Mädchen wurde aus Mutwilligkeit vom Ufer
aus ins Wasser gestoßen. Erst nachdem das Mäd-
chen an der tiefsten Stelle hilflos immer wieder
auf - und niedertaucht «, wurde man auf sie auf¬
merksam . Durch das rasche Eingreifen eines - Jun¬
gen wurde das Mädchen noch lebend dem Wasser
entrissen.

Waldshut i. B . Aus einem im dritten Stockwerk
des elterlichen Hauses gelegenen Zimmer stürzte
der Uhrmacher Karl Mayer  auf den Gehweg
der Kaiserstraße . Die durch den Sturz verursach¬
ten Verletzungen waren so schwerer Natur , daß
der Tod des im Alter von 44 Jahren stehenden
Mannes alsbald eintrat.

Eberbach . Auf der Heimfahrt von Hirschhorn
stürzt « der 66 Jahre alte Gastwirt zur „Aktie",
R . Horwedel,  von einem Lastwagen und wurde
so schwer verletzt , daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Kultureller Kuurlblieft
3000 Jahre alte Fund « in Böhmen . Vor kur¬

zer Zeit meldete das Museum in Moldautein,
daß man auf einem Gelände der Gemeinde Horst
im Bezirk Mokdautein , di« durch ihr ausgedehntes
Hngelgräherfeld mit wertvollen Funden aus dem
zweeteq Jahrtausend vor der Zntwend « bekannt

Ab1. Oktober läuft
Arbeit kllr willige Mnäe in Hülle unä
Im Zuge unserer verstärkten Kriegsanstrengun¬

gen sind jetzt auch die Vorbereitungen für eine
größere Beteiligung der Heimarbeit an den
rüstungswichtigen Aufgaben soweit gediehen , daß
bereits in Kürze mit dem Anlaufen einer um¬
fangreichen Aktion  gerechnet werden kann.
Es handelt sich hier darum , alle jene Arbeitskräfte
zu mobilisieren , die auf Grund familiärer und
häuslicher Verpflichtungen nicht in betriebgebun¬
dene Ganztagsarbeit angesetzt werden können , die
jedoch zu Hause  viele wertvolle Arbeitsstunden
der Kriegsproduktion zur Verfügung stellen und
nach einem wenige Tage beanspruchenden An¬
lernen einfache Arbeiten ausführsn können . Solche
Arbeiten gibt es in allen Fertigungszweigen des
Bedarfsgüterssktors und der Rüstung . Durch einen
Erlaß von Reichsminister Speer  ist bereits eine
List» heimarbeitsgeeigneter Fertigungen heraus-
gegsben , die vom 1. Oktober 1944 ab ausschließlich
auf die Heimarbeit verlagert werden sollen. Jeder
Betriebsführer , der über eine solche Fertigung
verfügt , ist also zu unverzüglicher Heimarbeits¬
verlagerung verpflichtet.

Im wesentlichen sind zwei Arten von Heim¬
arbeit vorgesehen . Einmal die eigentliche „Haus¬
arbeit ", die darin besteht, daß die nicht melde- und

" »I »rucv vsrav Mll wertvollem Inhalt
gestoßen rsk Nachträglich stellt« die Anstalt für
Bo, - und Frühgeschichte in Prag fest, daß es sich
um eine» durch Ackerbau zerstörten Hügel Han-
, ^ ^ ? urg das Grab einer Frau , die auf ihrem
letzten Weg mit sieben massiven und zwei flachen
bronzen « - Armringen , zwei langen Nadeln und
«NE Halsband mit schönen herzförmig durch-
drochenen Anhängseln geschmücktwar . Sie gehörte
^ .mm vorgeschichtlichen Volk an , dessen Name
mcht bekannt ist, von dem aber angenommen
^ " b' daß es in der Zeit nach dem 11. Jahr-
yunde »t . vor der Zeitrechnung ganz Südwestböh-
men bewohnt «.

Frühsefchichtlich « Ausgrabungen in Lothringen.
Neues Licht über die Frühgeschichte, Lothringens
verbreiten die Ergebnisse der von dem Leiter der
Abteilung für Bor - und Frühgeschichte des Lan-
besamt « für Denkmalpflege in Metz, Dr . Reusch,
unternommenen Ausgrabungen . In St , Peter
auf der Zitadelle wurde ein vorgeschichtlicher Töp-
serösen bloßgelegt , sogar der Name des Töpfers,
Castros , ist bekannt . Kulturhistoriscki bedeutsam
sind auch die dortigen Chorschranken als frühestes
Denkmal fränkischer Steinmetzkunst.

400 000 Karl -Mah -Bäude für Wehrmacht und
OT . Nicht weniger als 400 000 Bände der Ro¬
mane des deutschen Bolksdichters Karl May wur¬
den bisher in Sonderausgaben für die Wehrmacht
und di» OT . vom Karl -Mah -Berlag in Radebenl
bei Dresden geschaffen. Einschließlich dieser Zahl
beträgt die Auflage der Karl -Mah -Bände in deut-
scher Spräche seit 1913, dem Gründunqsjahr des
Verlags , neun Millionen 800 000. Von allen
Werken Karl Mays konnte dabei sein dreibändiger
„Winneton " die höchste Auflage mit 1131000
Bänden erzielen . Als Einzelband erreichte „Der
Schatz im Silbers « " mit 470 000 Auflage die
Spitze.

die Heimarbeit an
fülle - Oemejn8ctlLtt8arbei1geplant
arbeitspflichtigen Familienmitglieder Aufträge in
das eigene Heim übernehmen mit der Verpflich¬
tung , allwöchentlich die höchstmögliche Stückzahl an
Fertigungsgut dem auftraggebenden Betrieb oder
einer seiner Leit - und Sammelstellen abzuliefern.
Die Heimarbeit hat den Vorteil , daß sie leicht mit
der Erfüllung familiärer Verpflichtungen in Ein¬
klang gebracht werden kann und daß die gesamte,
nicht im Arbeitseinsatz befindliche Familie daran
Mitwirken kann . Wo im Haushalt die Voraus¬
setzungen für Heimarbeit nicht gegeben sind, wird
man „Heimarbeits -Gemeinschafts werk¬
st ä t t e n " einrichten , die in den Schulen , Wirts¬
haussälen und ähnlichen Räumen untergebracht
werden können . Hierbei erwachsen dem Handwerk
besondere Aufgaben.

Für den einzelnen ist wichtig , daß mit Rücksicht
auf den Personenkreis und die Freiwilligkeit der
Mitarbeit aus die Ausstellung von Arbeitsbüchern
und Arbeitskarten verzichtet wird . Zur Betreuung
der heimarbeitseigenen Kräfte des Kriegseinsatzes
werden bei den Gau -, Kreis - und Ortswaltungen
der DAF . Heimarbeitswalter eingesetzt, die in
engstem Einvernehmen mit den zuständigen Stel¬
len der Rüstung und des Arbeitseinsatzes ihre
Aufgaben erfüllen werden.

Bei Fli : ^erangr . ,sen auf de« Land
Bei Annäherung irgend eines Flu ^ -mi

und bei Flakfeuer heißt es für die k , j -L
Beschäftigten , sofort in Deckung geben und i„ de
Gehöften die Luftschutzräums und Decknn^sarrba
aufzusuchen. Die Gebäude sind aus einer "Teck,m
oder durch Kontrollgänge während d-r Aufriss
pausen zu überwachen . Gegebenenfalls sind -'»>
Schadsnbettimpfung , die sich auf dem Feld befind
lichen Personen durch Melder oder SchEn -ab
schleunigst herbcizuholen . Auch wenn man ' nichts

bo» einen - Fliegeralarm gehört hat , sind Flug-
zeuge, die man nicht sicht oder hört , mißtrau-
isch  zu beobachten. Sieht man , daß die Flieger
zu einem Tiefflug ansehen oder daß sic Plötzlich
im Tiefflug über eine Anhöhe, einem Waldstück
oder Dorfrand anfliegen , dann müssen alle Leute
sofort Deckung durch Sichhinwerfen
möglichst in einer Vertiefung  oder in
Straßengräben nehmen , denn die Terrorflieger
nehmen jede Bewegung unter Bordwaffenbeschuß.
Sind auf dem Grundstück, auf dem man a-rade
arbeitet , BäumeundSträucher  vorhanden,
so find auch diese als Unterschlups ausznsucken,
falb? die? ohne Zeitverlust mö->Nck> -ä.

Auch die Tomaten brauche » Bodenpslege

Ob wohl alle Gartenbesitzer , die dieses Jahr
wieder Tomatenpflanzen gesetzt haben , auch an die
Abdeckung des Bodens gedacht haben ? Von ande¬
ren Gemüsearten her weiß man ja in weiten *
Kreisen , wie günstig das Abdeckungsverfahren sich
auf das Wachstum der Pflanzen auswirkt . Nicht
anders ist es bei den Tomaten ! Tenn ancy i.-nen
bekommt es ausgezeichnet , wenn sich unter der Bc-
deckungsschicht eine vorzügliche Bodcngarc biidet.
Was ist nun zum Abdecken zu verwenden ? Wies
Stroh , Spreu , Torfstreu und sonstige Abfälle eig¬
nen sich sehr gut dazu , nur Holzstoffe, also Sp - ue
und dergleichen, mutz man vermeiden . Unser Gar¬
ten liefert ohnehin genügend Deckmaterial . Ter
Boden bleibt darunter stets feucht und warm —
das fördert das Wachstum und erhält zudem die
Krume locker; dem- durch die Abdeckung wird der
Boden niemals festgetreten beim Schneiden der
Pflanzen und beim Ernten der Früchte

von 20 .53 bis 6 .19 Uhr

RS.-? re8»e V̂ürtterndere Os»»mt1sLLuirxO. ose-
nsr , Stuttgart , ^ rioärivQstr. 13. Vsrlsxslsitsr unä Letintt-
leitsr k'. Ü. Leusels , VvrlsK : Lod^ arLVLlä-IVitLkt
OmdR. Vruetc: XL.-krssse V̂lirttsmdsrA 6md8 ., 2^ six-
nitzäsr-lL88unjx InnäsndsrKvkseLs Luekäruoksrsi l »eonberx.

2ur 2eit ist krsisltsts 7

Rohrdorf , den 5. September 1944
Hart und schwer traf un » di» unfaßbare Nachricht,

daß unser geliebter Sohn und Bruder

»efreit . r Friedrich Bäuerle

im Alter von 19' /, Jahren am 7. August infolge
einem Lazarett tu Frankreich gestorben ist. DieB
auf eiuem Ehrensriedhos.

In tiefer Trauer die Mutter
Müller , mit Sohn Albort , z. Z
Angohöriir » .

Der Trauergottesdienst findet am Sonntag , 10. Sept.
um 14 Uhr statt.

gl
eisetzüng erfolgte

er : Luis « Biiuerl «, Wwe ., aeb.
. bei der Wehrmacht , uud a >«n

1944,

Lai » , 5. September 1944

Danksagung

Allen , die unserer lieben Tante
Friederike Di «t«nbe»g»r
Gutes taten und allen , die uns
ihre Teilnahme erwiesen , sagen
wir auf diesem Wege herzlichen
Dank.

Familie » brlriu

Ragold , 4. September 1944

Danlsagung

Für die vielen Beweis « herzi.
2 Anteilnahme , dt« wir b. tzelden-

!od unsere« lieben Alfr «d er-
thrrn dürften , sagen wlr allen
glichen Dank.

Familia Wiltz . Hi »u «if «n

Somm »« ha »dt , 4. Sept . 44
Danksagung

Für die vielen Beweis « herzl.
Liebe u. Teilnahme während
der Krankheit und dem Heim-
gang unserer lb. Entschlafenen
Barbara R ««k sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank.

Di « 1rau«rud«u
Hinterbliebenen

Ragold , 5. September 1944
Danksagung

Für di« liebevoll »Teilnahme,
-eiben
ohnes.

di« wir anläßlich de»
tyder unseres lieben
Pg . Abiturient
G« ««t , von allen Seiten er
fahren dursten , insbesondere
für die erhebend gestaltete
Trauerfeier und di« Teilnahme
an derselben, sagen herzl . Dank

Familie Gustav E«t «r1

DOken, kleinerer
MM . 40.- ), ,
AlveUäagt vi«
^SchMrzivaw

LiftryZr (Preis
Verkaufen . Bon
"äftsstslle der

t" .

Wettfrdern gegen Bezugschein an
'"Endverbraucher . „Evgr " G . M. b.

H ., Libusch bei Prag.Ge Heilkraft ck«r krisskpftaure
»n unzsM -väoktor , Kyuron-
tnorts ^ ko ^m driNgt äor »trst
N >r -tnVAäung unä IVirkung,

srrsats  Lürxor vor-
sckr sitzt, -treilsimittsl , cksrsa

uk aA ungsvöknlivks Lr-
rünäst ist . Vsat-

irniAoroäs.

-ltereS Ehepaar aus Stuttgart
sucht in gutem Haus « in Calw
zwei möblierte oder unmöblierte
Zimmer mit Kochgelegenheit.
Angeb . erbittet P . Adolfs, Calw.

Kinderspangrnschuhe , neuwertig,
mit Ledersohle , Gr . 30, bietet
gegen guterh . Knabenstiefel , Gr.
84. Wer , sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Kalt anriikrvn - kure »ukkoedei »I
8o sokmookt äsm Lloinon Lipp 's
mit Lalk unä blalr am dsstsn.
Dnä so spart man Loklsn oäsr
das!

G1adtg »m»i« d « Nagald
Litzter Dreschtag am Samstag , den 9. September 1944.

L « be »kulos «b »kiimPfungsruatznahm »n
fkr > ng «st«Sten » «»fiche»t«.

Die bisher von der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte
unmittelbar durchgeführten Maßnahmen des Tuberkuloseversorgungs¬
werks gehen mit Ausnahme der Tuberkuloseheilbehandlung in der
Schweiz (Davos , Arosa , Agra ) entsprechend einer Anordnung des
Herrn Reichsarbeitsministers zur Erzielung einer Geschäftsverein¬
fachung und einer möglichst kurzfristigen Einleitung der erforder¬
lichen Heilmaßnahmen am 1. September 1944 auf die Landesver-
stcherungsanstalten über.

Alle Anträge auf Leistungen des Tuberkuloseversorgungswerks
für Angestelltenversicherte , die in Württemberg wohnen , sind nach
dem 31. 8. 1944 bei der Landesversicherungsanstalt Württemberg in
Stuttgart -^ , Rotebühlstr . 138, zu stellen. Dir nach dem 31. 8. 1944
noch bei der Retchsverficherungsanstalt eingehenden Anträge werden
der zuständigen Landesversicherungsanstalt zugeleitet . -Die bis zum
31. 8. 1944 von der Reichsversicherungsanstalt bereits genehmigten,
aber noch nicht eingeleiteten Kuren werden für die in Württemberg
wohnhaften Versicherten von der Landesverficherungsanstalt durch¬
geführt . Bereits von der Reichsvsrsicherungsanstalt eingeleitetc Heil¬
verfahren werden von ihr zu Ende geführt . Die nach Abschluß einer
Kur etwa noch erforderlichen weiteren Maßnahmen werden aber von
der zuständigen Landesversicherungsanstalt durchgesührt.

Die Heilverfahren werden in erster Linie in den bisher der An-
gestelltsnverstcherung zur Verfügung stehenden , nunmehr der Landes-
vsrsicherungsanstalt Württemberg zugewiesenen Heilstätten durch¬
geführt . -

Alle laufenden Pneumothoraxfälle werden vom 1. September 1944
ab von der Landesversicherungsanstalt weiter bearbeitet.

Stuttgart , den 26. August 1944
Der Leiter der Landesverficherungsanstalt Württemberg

l) r . M ü n z e n m a i e r

bleute '/P llt -r kllo « bluvkt
mit mo -eivroiso « « . Line tzurt-
spielkomöäie mit tzucis Lnx-Iieck,
?ritrO«n8ckov,biene 8reu»eivetter,
bisns sticbter, Oeorz Hlexeaäer us.
bleu« IVocbenectmu— l<ulturkilm

?ür luxemilicks verboten.

Bungschweinr verkauft Schmidt,
Lützenhardter Hof.

ölsbr IVssebpuIvsr ststztz su
Ikrsr Vsrküxunx , vom » 8io
sieb suk Il-rso slonatsabsobnitt
äor Reiobrsssikollkarts susätzr-
liob» 1 kskst IVssekkilksmittol
auskiilläixsn lassen , e. 8 . Glim¬
mer aus äeu 8eikeuverkvn
klammer kür IVsiü -, drob - unä
8uatväsotis . Vsrvsnäsn 8is os
sparsam naok äor IVasob-
anlsitunx.

IVvdlsekmvvkenä u»ä äovk spar¬
sam davkon 8i « naot» äon aou-
roitliotiöi » visl tausonäkaotz bo-
vakrtsi » Oöb-lor Lackrorsptsn.
Ls sinä esit -, sutaton -, xas-
unä sasrxiosparenäs Rosspto.
Vorlands -» 8is äioss kostonlos
von vüklsr , Mt -rmittolkadrik,
krkurt.

äeäer I-ökkvl Kvstlv liinäernak-
rnnx ontkält kootzvortiZoMbr-
stokko. Darum sparsam vor-
tzrauobon unä nur äroi slinutvn
kovlion . Dsutsoko ^..d . kür
blostls Dreeuxnlsss , 8srlin
Dompelbok.

krisvke unä xetrovknvte Uaxs-
butten in kloinon unä xroüsn
kostvn kaukon vir su Auton
kroissn , auok äirskt yom 8amm-
Isr (auotz äurvb 8obulov Zo
sammolt ) . 8äoko unä kraolit
tzriok« voräon kostonlos eur
VorküzunA xostsilt . kraotit-
kostsn üboruokmen vir . 2u
sokriktsn an : Dsoklouti -nor
dmtzkb., Obomisok -pliarmaLou
tiseks kadrik , krankkurtMain
17, 8po »oborstr . 3/5 . llorstsllor
von 8ootts Dmulsion unä Do
travitol.

Strickjacke, Weiße, in der Hinden-
burgstraße liegen geblieben.
Gegen Belohnung abzugeben
Calw , Marktstr . 14 II.

Halbgroßer Hund , braun , mit
Wuschelohren , trägt grünes Hals¬
band , ist entlaufen . Abzugeben
bei Gotth . Hardecker, Calw,
Lange Steige 44.

Rassereinen Dachshund (Rüde ),
kurzhaarig , sucht zu kaufen.
Gottl . Sturner , Gechingen.

Zugochsen, öjahrig , gutgehend,
20 Ztr . schwer, verkauft günstig
Gottlieb Mutschler , Ettmanns-
weiler , Tel . 86 Simmersfeld.

Schaffochsen. Ein frischer Trans¬
port ist eingetroffep und steht in
der Stallung des Gasth . zum
„Goldenen Stern " in Altenfteig
Ael . 232). Ich lade Kauf - und
Tauschliebhaber freundlich ein.
Ernst Kaiser , Viehhändler,
Baiersbronn.

r - ^
; von 1kr«n quÄ»näc-/>

klvKNi'esugan unä
. ftoeifiiäht tzemK.lbn«»
(»is'ofiur mil äs - b» >
^tbäsn ^

chämr, rsrä » unä voll»'
kom MGnsckmsrrlo»

»ES «

Oie Heimat arboitot xoruo , äom»
sie vill nioiit Luiüokstolioir
vor äon tapkoron Kümpkorn,
äis äraukon tLxlieb ilir Dodon
oinsstsoa kür uns alis . Dor ^ r-
doitsplate äos 8oläatsn abor
äark niotzt leer stsbon , vonn
vir siogon vollsn . dorns loi-
stot äarum äio äoutseire krau
krsivillix auel» unxovobnt
tzarto Llännorartzoit unä könnt
kür sieb soitzst nur oins Lorzo,
äio Drbaltnng ikror Ojtztzunä-
tzoit unä »Irdoitskrakt . 8is virä
ässlialtz nio eum „^ rboitstram-
pol ", sonäorn sioiit immer unä
ützorall auk 8auborkeit unä
büörporpkiozs . blaok vis vor
soliätet sio tzssonäors äio mil-
liononkaok tzsväbrto „Oamo-
lja '-bb̂ gione , äio -kr äas vokl-
tusnäs dekükl äor 8ioksrksit
unä krisolis auok doi äor 11r-
tzsit erkält unä guten 8ol»ute
tz-stot . 8oi makvollor Dintsi-
lnne virä „Oamslia " auok im
6. Lrioxsjakr stets r.u kakon
svin.

telefonieren.
Ltenoxrspftieren,
löriekescftreiben
unä nock äsm Dianr » nock 3 '»
blousorboi »? — kr gek »» 3 - »»
blonksl 'r vlelkock bevükäo ke >n>-

gungrnnietal k « lken äl«
«rlaiektorn.

tlvnko.ütlMI.tlä
ou , äan k>. 5;U->" s ^ »n._

äs» ftückz»«
un̂ si'o» Voilre».
»ui äi» rieftftyG
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